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Uom ft gallifdjen tPalb unb feiner Beroirt=
fdjaftung.

Don fj cß. T a n n e r, I. kant. Forftabjunkt, St. Sailen.
mit 6 Photographien.

alb! Weld] großes, geßeimnisnolles 3auberwort! Groß iff
bie Fülle non Scßönßeit unb Freube, weld)e ber IDalb uns

zu geben imftanbe iß. Fin Griesgram, ber fieß an ißm nießt freuen
kann Des IDalbes IDert als Grßolungsftätte ber ßaftenben TïïenfcF)=

Fielt, als 6efunbbrunnen ber Kranken unb Scßwacßen ift kaum zu
bemeffen. Gng uerknüpft flnb IDalb unb TTIenfcßenfeele. Ift es bes=

Fjalb perwunberlicß, wenn Dicßter unb anbere ÏÏIeifter ber Feber

Kaßlfcßiag in einem PrioafroalD. Raubbau an Boben unb Beftanb!

»Du roarft mein täglicß IDanberziel
üieliieber IDalb in bumpfen Jugenbtagen,
Tcb batte bir Derträumten Glücks fo Diel

flnzimertrau'n, fo roaßren Scbmerz zu klagen.« c. 5. meyer.

Den IDalb, icß möcßte fagen, unfer Tlationalßeiligtum, zu pflegen
ift barum eine unferer ßoßen Pflicßten.

In grauer Dorzelt, wo IDolf unb Bär einanber bie Beute ftreitlg
maeßten, waren Deutfcßlanb unb bie Scßweiz, fo berießten feßon
Julius Cäfar feine IDalb= unb Sumpffläcße non liber 60 Fagemärfcßen
in ber Fänge unb 9 Fagemärfcßen in ber Breite} unb naeß ißm Ta=

citus ums jaßr 100 n. Cßr. (»>. Große, unburcßbringlicße IDälber
unb Sümpfe bebedeten bas Fanb .«), blcßt mit IDalb bewaeßfen.
Rls Gallus, unferes Kantons Scßußpatron, feine 3elle am Steinacß=
ufer zimmerte, unb in ber Folge in ber näßeren unb weiteren Um=

gebung berfelben ber IDalb fer ßleß bamals Rrbonerforft unb reießte
Don ber Salmsacß bis zum IDeißbab, Flppenzell, bann ber TPaffer=
feßeibe zwifeßen Sitter unb Rßein entlang bis zum Hionftein bei Flu
unb ßinunter an ben Rßein unb Bobenfee) gerobet würbe, waren

Scßone natürliche Uerjüngungsgruppen Don Budjen unb Tannen im Staats»

roalb ßäftern bei St. Sailen.

Reißenroeife gepflanzfer Rottannenbeftanb.

unb bes Pinfels ißn in ißren Fiebern befingen, feine Scßönßeit auf
ber Feinwanb feftßalten?

im Kanton ßerum bereits einige Gegenben feit langer 3eit beflebelt.
So muß im Dberlanb ber IDalb in berlalebene ber Seez unb an ben
Bergßängen geliditet morben fein, als noeß römifeße Fegionen bas
Tal auf guter Blarfcßftraße burdjzogen.

Illit ber3unaßme ber Bepölkerung, ber üergrößerung alter unb
Grünbung neuer Siebelungen (z.B. würbe 1091 Rapperswil im IDalb
gegrünbet), feßrumpften bie großen IDalbkomplexe immer meßr
zufammen. Fixt unb Feuer ßalfen bas üernidjtungswerk an ben

unburcßbringlidjen IDälbern förbern. Ortsnamen wie Rüti,Scßmanb,
Branb ufw. erinnern an bie großen Rehungen jener 3eiten. In ben

übrig gebliebenen IDalbungen konnten fieß bie Feute für (Jaus, fjof
unb fjerb fjolz ßolen, fooiel fie braueßten. Flllmäßlid) würbe ber
IDalb auf bie rcßledjteren Bobenpartien zurückgebrängt; aberaueß
bort feßten ißm Freißieb unb Kaßlfcßiag ftark zu. UnDermeiblicße
Folgen biefer TTTißwirtfetjaft waren Rutfcßungen, üerrüfungen unb
Überfcßwemmungen. So nerfumpfte z.B. bas einft blüßenbe 6e=
länbe zwifeßen IDaIen= unb 3ürid)fee infolge unoernünftiger Kaßl=
feßläge im Ginzugsgebiet ber Fintß berart, baß bie Gefunbßeit ber
Bewoßner ftark gefäßrbet war: (Scßuler, Glarnergefdjicßte) »Tlocß
leben Diele Fanbleute, bie Don ißren Dätern bie Scßönßeit unb
Frud)tbarkeit bes Fanbes zmifeßen ber Fintß unb bem IDalenfee
befeßreiben ßörten .« unb fpäter, naeß ben periobifeßen Über»

feßwemmungen bes gieießen Gebietes, ßeißt es in einem Beridjt

vom st. gallischen Waid und seiner öemirt-
sch astung.

von hch. Ia n ner, i. Kant. porstsdjunkt. 5t. Sallen.

nid! welch großes, geheimnisvolles Zauberwort! Sroß ist
die pülle von Schönheit und preude, weiche der Wald uns

eu geben imstande ist. ein Sriesgram, der sich an ihm nicht sreuen
kann! ves Waides Ivert als Srholungsstätte der hastenden Menschheit,

als Sesundbrunnen der kranken und schwachen ist kaum eu
bemessen, eng verknüpft sind Waid und Menschenseele. ist es deshalb

verwunderlich, wenn Dichter und andere Meister der Leder

kahlschlag in einem prioatwald. Laudbau an Loden und gestand!

»vu warst mein täglich wandereiei
vieliieber Maid in dumpfen sugendtagen.
Ich hatte dir verträumten Slücks so viel

tineuoertrau'n, so wahren Zchmere eu klagen.« z. Mr-^r.

Den Maid, ich möchte sagen, unser liationaiheiiigtum, eu pslegen
ist darum eine unserer hohen Pflichten.

in grauer voreeit, wo Mols und Dar einander die Leute streitig
machten, waren Deutschland und die 5chweie, so berichten schon

suiius Lässr seine Maid- und 5umpsflache von über 60 lagemarschen
m der Länge und 9 lagemarschen in der Lreite) und nach ihm la-
citus ums jähr 100 n. Ohr. (». Sroße, undurchdringliche Wälder
und 5ümpfe bedeckten das Land .-«), dicht mit Maid bewachsen,
tils öallus, unseres Kantons Schutzpatron, seine Zeile am 5teinach-
user eimmerte, und in der Lolge in der näheren und weiteren
Umgebung derselben der Maid ser hieß damals Lrvonersorst und reichte
von der 5aimsach bis eum Meißbad, Lppeneell, dann derwasser-
scheide Zwischen 5itter und ichein entlang bis eum Monstein bei Du
und hinunter an den ichein und Lodensee) gerodet wurde, waren

Zchöne natürliche Verjüngungsgruppen von Luchen und lannen im Ztaats-
waid hattern bei 5t. Salien.

Leihenweise gepsianeter Lottsnnenbestand.

und des Pinsels ihn in ihren Liedern besingen, seine 5chönheit aus
der Leinwand festhalten?

im Kanton herum bereits einige Segenden seit langerZeit besiedelt.
5o muß im Oberland der Maid in derlalebene der 5eee und an den
Lerghangen gelichtet worden sein, als noch römische Legionen das
lal auf guter Marschstraße durchzogen.

Mit der Zunahme der Levölkerung, der Vergrößerung alter und
Sründung neuer 5iedelungen (e. L. wurde 1091 Lapperswil im Maid
gegründet), schrumpften die großen Waldkomplexe immer mehr
Zusammen. Lxt und peuer halsen das vernichtungswerk an den

undurchdringlichen Wäldern fördern. Ortsnamen wie Lüti,5chwand,
Lrand usw. erinnern an die großen Ladungen jener Zeiten, in den

übrig gebliebenen Maldungen konnten sich die Leute für Haus, Hof
und Herd hole holen, soviel sie brauchten. Lllmählich wurde der
Wald aus die schlechteren Lodenpartien eurückgedrängt; aber auch
dort setzten ihm preihieb und kahlschlag stark eu. Unvermeidliche
Polgen dieser Mißwirtschaft waren Lutschungen, verrllsungen und
Überschwemmungen. 5o versumpfte e. L. das einst blühende Se-
lände ewischen Malen- und Zllrichsee infolge unvernünftiger
Kahlschläge im Oineugsgebiet der Linth derart, daß die Sesundheit der
Lewohner stark gefährdet war: (5chuler, Slarnergeschichte) »Loch
leben viele Landleute, die von ihren Vätern die 5chönheit und
pruchtbarkeit des Landes ewischen der Linth und dem Malensee
beschreiben hörten .« und später, nach den periodischen
Überschwemmungen des gleichen Sebietes, heißt es in einem Lericht



nafürlicße Kottanneiwerjüngung unter Eärchenfchirm im öebirgswalb.

u. a. (Römer,... lanbfcßaftlidje Deränberungen im unteren Cintß»
gebiet):

»Die Eeidjenfarbe ber Bewohner, ihr abgezehrtes, hageres Fiusfehen,
ber Busbruck bes inneren Srams, ber Schwäche, ber Mutloflgkeit unb
Seiftlofigkeit, felbft ihre anfcheinenbe Eleicßgültigkeit über ihr Schichfal,
alles an ihnen bezeugt unb uerklagt bie fchäbliche ITatur bes Eanbes,
auf bern fie leben unb bie umringenbe Euff, bie fie atmen.«

So lagen bie Derßältniffe am Gnbe bes 1X. unb zu Rnfang bes
19. jaßrßunberts fowoßl in unferm Kanton, als aucß in anberen
Gegenben ber Scßweiz. In biefer fcßweren 3eit waren Männer am
Merke wie £fcßer non ber Cintß u. a., welcße alles bareinfeßten,
um bie Mißftänbe zu beßeben. öefetje mußten bie Derworrenen
3uftänbe regeln, mußten einer richtigen Forftwirtfcßaft bie 6runb=
läge geben.

Wenige JaFjre nacß ber Grünbung bes Kantons St. Gallen erließ
bie Regierung eine Forftorbnung, welcße bem Freißieb einßalt ge»
bot. —1S57 erßielt ber Kanton fein erftes Forftgefeß, welcßem 1S77
ein zweites, nerbeffertes Gefeß folgte, in welcßem bereits Scßuß»
roalbungen, b.ß. Walbungen,«bie oermöge ißrer Cage Scßuß bieten
gegen fdjäblidje klimatifcße Cinflüffe, gegen Caminen, Stein» unb
£isfd)!äge, Crbabrutfcßungen, üerrüfungen, fomie gegen außer»
orbentlicße Wafferftänbe« (Rrt.3, kant. Forftgef. 1906) ausgefcßieben
Würben. 1906 erfolgte eine burcßgreifenbe Reuifion bes öefeßes
non 1S77. Diefes neue, ßeute geltenbe Gefeß, welcßes bas fcßmei»
zerifcße Forftgefeß als Grunblage ßat, Derlangt bie Bilbung non
Scßuß» unb Bicßtfcßuß=Walbzonen, nerbietet in erfteren ben Kaßl»
fd]lag fozufagen Dollftänbig unb bringt bie wicßtige Beftimmung,
baß bas Walbareal nicßt Derminbert werben bürfe. Diefes 6efeß
bilbet zufammen mit ber kantonalen Derorbnung Don 1925 (er»
laffen auf Grunb ber IIoDelle 1923 zum eibgen. Forftgefeß 1902),
weldjeaud] in fjocßwalbungen besBicßtfcßußwalbgebietes ben Kaßl»
fcßlag mefentlicß erfcßwert, bie Grunblage für eine erfprießlicßeForft»
wirtfcßaft.

Die burcß ben Freißieb unb anbere Miffetaten früßerer 3eiten
in fcßlimmfter Brt mitgenommenen Walbungen mußten gefcßont
unb gepflegt werben. Ruf ber anbern Seite follte aber aus ißnen
mögiicßft Diel Bußen gezogen werben können. Metßoben, biefes
3iel zu erreicßen, glaubte man in Deutfcßlanb fdjon recßt früße ge=
funben zu ßaben. Ißre Rnwenbung war beinaße eine allgemeine.
Fläcße, Dorßanbene Maße ober aucß beibe zufammen würben in
gleicßmäßige Teile geteilt unb jäßrlicß ein Teil meift burcß Kaßl»
fcßlag genußt, worauf man bie kaßle Fläcße, um balb wieber

Grträge zu ßaben, mit einer rafdj macßfenben fjolzart bepflanzte. Bis
folcße fjolzart würbe bie flacßwurzelnbe Gebirgstocßter, bie Ficßte
(Rottanne) auserkoren. Diefe üerfaßren imponierten unb fanben
aucß bei uns, namentlicß im Flacß» unb ßügellanb, ßäufige Der»

wenbung. Ficßtenreißenpflanzungen, ausgericßtet wie Solbaten, an
trockenen unb feucßten Orten, auf guten unb fcßlecßten Böben,
würben Trumpf. Sie lieferten balb Crträge. Scßöne Refultate zeigten
fie aber nur auf gutem Grunb. 3u balb jebocß mußte man bie Keßr»

feite ber Mebaille kennen lernen. Die relatiD ßäufige Bloßlegung
bes Bobens unb bie bamit Derbunbeneflusmafcßungbesfelben burcß
bie Rtmofpßärilien im Derein mit bem flacßftreidjenben Wurzel»

werk ber Ficßte, ließen ißn mancßenorts berart oerarmen (es finb
Diele Beifpiele bekannt geworben), baß fcßließlicß keine fjolzart
meßr recßt gebeißen wollte. Diefer Raubbau an Boben unb Be»

ftanb madjte ficß nocß in anberen Dingen ßöcßft unangeneßm
bemerkbar. Infekteninnafionen zerftörten in Deutcßlanb große reine
Ficßtenwälber. — Wir können etwas Don ben großen Stürmen ber

jaßre 1919-25 erzäßlen, welcßen im ganzen Kanton über 400,000
Kubikmeter zum Opfer fielen. Ob biefe Sturmgewalten aucß ge=

mifcßte Wälber gleicßermaßen zu Fall gebracßt ßätten, ift nicßt feft»

zuftellen. SoDiel ift aber ficßer, baß Mifcßungen Don flacß» (Ficßte)
unb tiefwurzelnben fjolzarten (Bucße,Tanne) namentlicß bann wiber»

ftanbsfäßiger finb, wenn bie Beftänbe ungleicßaltrig, b. ß. wenn bas

Walbprofil eine 3ickzacklinie bilbet unb nicßt einem flacßen Dacße

gleicßt. Kein Geringerer als Goetße ßat uns zugerufen :

»Pfleget ben Walb! Er ift bes Woßlftanbs ficßere Duelle,
Schnell Derheert ihn bie Bxt; Iangfam nur wäcßft er heran.
Uli unfer Schaffen unb Tun: bie Enkel werben es richten,
Sorgen mit Fleiß wir zur 3eit, baß fie uns rühmen bereinft!«

Wir Derfteßen ßeute feine Spracße. Man ift faft überall baran,
ben zur Scßablone ßeruntergewürbigten Walb wieber Baturkinb
werben zu laffen. Wo kaßle Fläcßen zu bepflanzen finb, werben
bie fjolzarten gruppenweife gemifcßt. Die Reißenpflanzungen Der»

fcßwinben mit ber 3eit unb an ißre Stelle treten Beftänbe, ßeroor»

gegangen aus naturlicßen Derjüngungen. fließt Don einem Jaßr

zum anbern ift foleßes zu erreicßen. Scßöne erfolge finb feßon er»

rungen werben, unb ein zielbewußtes Rrbeiten wirb bas gefteckte
3iel erreicßen laffen. Bur wenn wir bie Batur beobaeßten unb ißre
Gefeße befolgen, werben wir einen gefunben unb fcßönen Walb

erßalten können,
Diefen ßiftorifcß=walbbaulicßen Rusfüßrungen follen nocß einige

Bemerkungen über Größe, ertrage etc. folgen:

Moberne Walbftraße für Wagen= unb flufooerkebr, Oberriet (Rheintal).

R
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Natürliche Rottannenoerjüngung unter Lärchenschirm im Sedirgswald.

u. a. (Römer,... landschaftliche Veränderungen im unteren Linth-
gebiet):

»vie Leichensarbe der Bewohner, ihr abgelehrtes, vageres tlussehen,
der vusdruck des inneren Srams, der Zchwäche, der Mutlosigkeit und
Selstloslgkeit, selbst ihre anscheinende Sleichgllltigkeit über ihr 5chicksal,
alles an ihnen beeeugt und verklagt die schädliche Natur des Landes,
aus dem sie leben und die umringende Lust, die sie atmen.«

5o lagen die Verhältnisse am ende des 18. und eu Rnsang des
19. fahrhunderts sowohl in unserm Kanton, als auch in anderen
öegenden der 5chweie. in dieser schweren Zeit waren Manner am
Merke wie escher von der Linth u. a., welche alles dareinsetzten,
um die Mitzstânde eu beheben. Sesetze mutzten die verworrenen
Zustände regein, mutzten einer richtigen Forstwirtschaft die Srund-
iage geben.

wenige fahre nach der Sründung des Kantons 8t. Salien erlietz
die Regierung eine forftordnung, weiche dem freihieb Einhalt
gebot.—18Z7 erhielt der Kanton sein erstes forstgesetz, welchem 1877
ein Zweites, verbessertes Sesetz folgte, in welchem bereits 8chutz-
waldungen, d.h.Waldungen,«die vermöge ihrer Lage 5chutz bieten
gegen schädliche klimatische Einflüsse, gegen Lawinen, 5tein- und
Eisschläge, Erdabrutschungen, verrüfungen, sowie gegen nutzer-
ordentliche wasserstände« (Rrt. 3, Kant. forstges. 1906) ausgeschieden
wurden. 1906 erfolgte eine durchgreifende Revision des Sesetzes

von 1877. vieses neue, heute geltende Sesetz, welches das
schweizerische forstgesetz als Srundlage hat, verlangt die Bildung von
8chutz- und Richtschutz-Waldeonen, verbietet in ersteren den kahl-
schlag sozusagen vollständig und bringt die wichtige Bestimmung,
datz das waldareal nicht vermindert werden dürfe, vieses Sesetz

bildet Zusammen mit der kantonalen Verordnung von 1925
(erlassen aus Srund der Novelle 1923 eum eidgen. forstgesetz 1902),
welche auch in Hochwaldungen des Bichtschutzwaldgedietes den kshl-
schlag wesentlich erschwert, die Srundlage für eine ersprießliche forst-
wirtschaft.

vie durch den freihied und andere Missetaten früherer Zeiten
in schlimmster Brt mitgenommenen Waldungen mutzten geschont
und gepflegt werden. Buf der andern 8eite sollte aber aus ihnen
möglichst viel Nutzen geeogen werden können. Methoden, dieses
Ziel eu erreichen, glaubte man in Deutschland schon recht frühe
gefunden ?u haben. Ihre Nnwendung war beinahe eine allgemeine,
fläche, vorhandene Matze oder auch beide Zusammen wurden in
gleichmäßige feile geteilt und jährlich ein leil meist durch kshl-
schlsg genutzt, worauf man die kahle fläche, um bald wieder

Ertrage eu haben, mit einer rasch wachsenden Holeart bepflanete. Nls

solche holeari wurde die flschwureelnde Sebirgstochter, die fichte
(Rottanne) auserkoren, viese Verfahren imponierten und fanden
auch bei uns, namentlich im flach- und Hügelland, häufige
Verwendung. fichtenreihenpslaneungen, ausgerichtet wie 5oldaten, an
trockenen und feuchten Orten, auf guten und schlechten Böden,
wurden Irumps. 8ie lieferten bald Erträge. 8chöne Resultate leigten
sie aber nur auf gutem Srund. Zu bald jedoch mutzte man die Kehrseite

der Medaille kennen lernen, vie relativ häufige Blotzlegung
des Bodens und die damit verbundene Buswaschung desselben durch
die Btmofphärilien im verein mit dem flachstreichenden wureel-
werk der fichte, ließen ihn manchenorts derart verarmen (es find
viele Beispiele bekannt geworden), datz schließlich keine Holzart
mehr recht gedeihen wollte. Dieser Raubbau an Boden und
Bestand machte sich noch in anderen Dingen höchst unangenehm
bemerkbar. Insekteninvasionen verstörten in veutchland große reine

fichtenwälder. — wir können etwas von den großen 8türmen der

fahre 1919-25 ereählen, welchen im ganeen Kanton über400,000
Kubikmeter lum vpfer fielen, vb diese 5turmgewalten auch

gemischte Wälder gleichermaßen eu fall gebracht hätten, ist nicht sest-

eustellen. 5ovie> ist aber sicher, daß Mischungen von flach- (fichte)
undtiefwureeinden Holearten (Buche,lanne) namentlich dann
widerstandsfähiger sind, wenn die Bestände ungleichaltrig, d. h. wenn das

waldprofil eine Zickeacklinie bildet und nicht einem flachen Dache

gleicht, kein geringerer als öoethe hat uns eugerusen:

»pfleget den Wald! Er ist des Wohlstands sichere Quelle,
Zchnell verheert ihn die ttxt: langsam nur wächst er heran,
till unser 5chassen und lum die Enkel werden es richten,
5orgen mit Lleitz wir eur Zeit, datz sie uns rühmen dereinst!«

wir verstehen heute feine Sprache. Man ist fast überall daran,
den eur 8chablone heruntergewllrdigten Wald wieder Baturkind
werden eu lassen, wo kahle flachen eu bepslaneen sind, werden
die Holearten gruppenweise gemischt. Die Reihenpflaneungen
verschwinden mit der Zeit und an ihre 8telle treten Bestände,

hervorgegangen aus natürlichen Verjüngungen. Richt von einem fahr
eum andern ist solches eu erreichen. 8chöne Erfolge find schon

errungen worden, und ein eielbewutztes Rrdeiten wird das gesteckte

Ziel erreichen lassen. Rur wenn wir die Ratur beobachten und ihre
Sesetze befolgen, werden wir einen gefunden und schönen Wald

erhalten können.
Diesen historisch-waldbaulichen Russührungen sollen noch einige

Bemerkungen über Srötze, Erträge etc. folgen:

Moderne waldstratze für wagen- und tlutooerkehr, Qderriet (Rhelntsl).

V.
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Die ft. gallifcßen IDalbungen beftocken heute eine Fläche non total
46'027 ha. Danon finb:

Staatsroalb 1'149 ha 2.5%
6emeinbe= unb Korporationsroalb 27'292 ha 59.4 '%

Priuatroalb 17'5X6 ha 38.1 7°

Wäßrenb man in ben öffentlichen Waiblingen bes Kantons fid]
bemüht, nad} naturgemäßeren örunbfäßen ber Forftroirtfcßaft zu
arbeilen, ift in ben meiften (Ausnahmen betätigen auch hier bie

Regel) Priuatroalbungen non einer rationellen Beroirtfcßaftung nicht
Diel zu fpüren. Oft ift ber Walbbefiß fo klein, baß Don Beroirtfct]af=
tung nicht gefprocßen werben kann. (Die 17'5X6 ha zerfallen in
total 29'380 Parzellen. Wittel pro Parzelle 0,59 ha.) Fs ift besßalb
auch klar, baß bie aus ben Waibungen gezogenen ertrage nach ben

Derfdjiebenen Befißeskategorien ftark roecßfeln. eine für bie jüngft
oerfloffene Ausftellung gemachte 3ufammenftellung gibt folgen=
bes Bilb:

Wittlerer ertrag pro ha (Periobe 1907-26):
Staatsroalb 5,2 m:i Fr. 131.-
6emeinbe= unb Korporationsroalb 4,8 rrf Fr. 98.-
Prioatroalb 2,8 m3 Fr. 66.-

Die ft. gallifchen Walbungen werfen in ihrer öefamtheit im Wittel
pro Jahr (1907-26) 165'550 m3 ab ober in ber ganzen Periobe
total 3'310'696 m3mit einem Rohroert ddii Fr.71'324'718.—. Würbe
man bas pro Jahr anfallenbe Material auf Fifenbaßnroagen Der=

laben, fo roären bazu 4300 Wagen notroenbig, zu beren Fortbe=

roegung man 105 fchroere elektrifche Wafdpnen benötigte, (Gefamte
Fänge bes 3uges: St. öallen-Sargans). Der Fifenbaßnzug mit bem
Material oon 20 Jahren belaben ergäbe bie Strecke St. 6allen=Kon=
ftantinopel.

Sehr groß roaren bie Feiftungen unferes Walbes wäßrenb bes

Weltkrieges. War bocß IJolz eines ber wenigen Hustaufdigüter.
Für IJolz erhielten wir in jenen fcßroeren 3eiten Febensmittel.

Damit nun bie ertrage aus unferen Waibungen auf ber jeßigen
(Jöße erhalten unb womöglich nod] erhöht werben können, ift es

abfolut notroenbig, baß man über bie DorratsDerßältniffe genau
unterrichtet ift. 3u biefem 3roeck werben über alle öffentlichen
Walbungen Don 10 ha Fläche an aufwärts fogenannte Wirtfcßafts=
plane erftellt, welche über Dorrat, Abgabefaß, Beroirtfcßaftung etc.

genau Ruffcßluß geben. Fin fjanb biefer Operate werben bie roirt=
fchaftlicßen Maßnahmen getroffen. Wir haben es hier mit nichts
anberem zu tun als mit einem öefct)äftsindentar. Der Abgabefaß
ift nicßts weiter als ber Teil bes 3infes, welcher ohne Schaben ge=
nußt werben barf.

Fin Walb kann nur bann richtig beroirtfcßaftet, feine Frträgniffe
nur bann gut Derroertet werben, wenn er burcß ein gutes Wegneß
erfcßloffen ift. es finb genug Fälle bekannt geworben, wo Dor bem
Bau eines Weges bas holz entroeber nicFjt abgefeßt werben konnte
oberzu einemScßleuberpreis nerkauft werben mußte,roäßrenb nach
bem Bau aucß in abgelegenen Walbungen fcßöne Preife erzielt roor=
ben finb. Fin Beifpiel aus einer abgelegenen öegenb bes St. Salier
Oberlanbes: Ortsgemeinbe Dalens. Wegbaute Tfd]enner=6eißegg.

Frlöfe Dor bem Bau für fchroere Stämme Fr. 1 -2 per m3.

Frlöfe nad] bem Bau Fr. 18.50 bis 21.— u. m. per m3.

Fs ift besßalb nicßt Derrounberlicß, baß einficßtige Semeinroefen
in ben Kriegs= unb Aacßkriegsjahren (zum Teil zur Bekämpfung
ber Arbeitslofigkeit) alles baran feßten, ißre Wälber burcß ein gutes
Wegneß zu erfcßließen. In ben leßten 20 Jahren bauten bie Walb=
befißer bes Kantons im ganzen 327,7 km Walbroege (zu einer Straße
zufammengefeßt, würbe bas bie Strecke St. 6allen=6enf ergeben).

Itocß tnäre Diel Dom St. Sallerroalb zu berichten, allein ber zur
Verfügung fteßenbe Raum reicht nicßt aus, alle Punkte zu berühren.
Id] möcßte aber nicßt fcßließen, oßne ben großen Wunfd] auszu=

Sehrentjüttli, Ortsgemeinbe Palens.

ilîtterfunftsl7Ütteu für bie ÏPalbavbeiter finb in abgelegenen (Schieten abfohlt nottuenbig.

fprecßen, baß wir aucß als Bürger nocß weit meßr Dom Walbe

lernen möchten. Als wir einer fjolzart ben Dorzug gaben,, enbete

bie Sactje fcßlecßt. Seit wir auf kleiner Fläche, im gleichen Walb,

Derfcßiebene fjolzarten pflegen, ift bas Semeinroefen gefunb. So

oerfcßieben bie fjölzer an Wucßs unb Seftalt fein mögen, fie er=

gänzen einanber unb bilben ein oollkommenes Ganzes!

Fernen wir nocß beffer doiti Walb, was Gottfrieb Keller uns in

einem feiner herrlichen Walblieber fagt:

»Schlanken Riefenkinbern gleich Uber oben eng oerroebt

Sfeh'n fie ba im Bunbe. Eine Bürgerkrone
Jebes erbt für fleh ein Reich Die öenoffenfetjaft erhebt

Huf bem kühlen örunbe. Stolz zum Sonnenthrone.«

®et (5rüßItngSj[ahrtnarft in 6t. ©allen bauert bom 12.- -19. OTtai,

ber S]erbftiaf)rmar!t bom 13.—21. Oftober 1928.
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vie st. gallischen Waldungen bestocken heute eine Mäche von total
4ö'027 bs. Vavon sind:

8tastswald 1'149bs 2.5"/»
gemeinde-- und Korporationswaid 27'292 bs S9.4 °/.>

privatwsld 17'58ö da 38.1 "/»

wahrend man in den öffentlichen Waldungen des Kantons sich

bemühst nach naturgemäßeren Srundsätzen der vorstwirtschast eu

arbeiten, ist in den meisten (Ausnahmen bestätigen auch hier die

Kegel) privstwaldungen von einer rationellen vewirtschaftung nicht
viel eu spüren, Ost ist der waldbesitz so klein, daß von vewirtschas-
tung nicht gesprochen werden kann, (vie 17'586 im eerssllen in
total 29'380 vareellen. Mittel pro psreelle 0,59 da.) es ist deshalb
auch klar, daß die aus den Waldungen geeogenen ertrage nach den

verschiedenen vesitzeskategorien stark wechseln, eine sür die jüngst
verflossene Ausstellung gemachte Zusammenstellung gibt folgendes

vild:
Mittlerer ertrag pro bs (Periode 1907-26):

8taatswald 5,2 m" ^ kr. 131.-
gemeinde- und korporationswald 4,8 m" Kr. 98.-
Privatwald 2,8 m" ^ Pr. öd.-

vie st. gallischen Waldungen werfen in ihrerSesamtheit im Mittel
pro sahr (1907-26) 165'550 nst ab oder in der ganeen Periode
total 3'310'696 m^mit einem kohwert von Pr. 71'324'718.-. würde
man das pro jähr anfallende Material aus eisenvahnwagen
verladen, so wären da?u 4300 wagen notwendig, eu deren portde-
wegung man 105 schwere elektrische Maschinen benötigte, (gesamte
Länge des Zuges: 8t. gallen-8argaris). ver gisenbahneug mit dem
Material von 20 fahren beladen ergäbe die 8trecke 8t. Sallen-Kon-
stantinopel.

8ehr groß waren die Leistungen unseres Waides während des

Weltkrieges, war doch hole eines der wenigen vustauschgüter.
pllr hole erhielten wir in jenen schweren Zeiten Lebensmittel.

vamit nun die ertrage aus unseren Waldungen aus der jetzigen
höhe erhalten und womöglich noch erhöht werden können, ist es

absolut notwendig, daß man über die Vorratsverhältnisse genau
unterrichtet ist. Zu diesem Zweck werden über alle öffentlichen
Waldungen von 10 bs Mäche an aufwärts sogenannte wirtschasts-
pläne erstellst welche über Vorrat, vbgabesatz, vewirtschaftung etc.

genau Ausschluß geben, tin Hand dieser Operate werden die
wirtschaftlichen Maßnahmen getroffen, wir haben es hier mit nichts
anderem ?u tun als mit einem Seschastsinventar. ver vbgabesatz
ist nichts weiter als der lest des Zinses, weicher ohne 8chsden
genutzt werden darf.

Lin Wald kann nur dann richtig bewirtschaftet, seine Lrträgnisse
nur dann gut verwertet werden, wenn er durch ein gutes Wegnetz
erschlossen ist. Ls sind genug päile bekannt geworden, wo vordem
stau eines Weges das hol? entweder nicht abgesetzt werden konnte
odereu einem 8chleuderpreis verkaust werden mußte, wahrend nach
dem vau auch in abgelegenen Waldungen schöne preise ereielt worden

sind. Lin veispiel aus einer abgelegenen Segend des 8t. Sailer
Oderlandes: Ortsgemeinde valens. wegbaute Ischenner-Seißegg.

Lrlöse vor dem stau sür schwere 8tämme Pr. 1 -2 per mst

Lrlöse nach dem vau Pr. 18.50 bis 21.- u. m. per m'.
Ls ist deshalb nicht verwunderlich, daß einsichtige Semeinwesen

in den Kriegs- und stachkriegsjahren (?um lest ?ur vekämpsung
der Arbeitslosigkeit) alles daran setzten, ihre Wälder durch ein gutes
Wegnetz ?u erschließen. In den letzten 20 fahren bauten die
Waldbesitzer des Kantons im ganeen 327,7 km Waldwege (?u einer 8traße
Zusammengesetzt, würde das die 8trecke 8t. öallen-Senf ergeben).

stoch wäre viel vom 8t. Salierwald ?u berichten, allein der ?ur
Verfügung stehende kaum reicht nicht aus, alle Punkte ?u berühren,
ich möchte aber nicht schließen, ohne den großen Wunsch auseu-

gehrenhüttli, Ortsgemeinde Valenz.

sprechen, daß wir auch als vürger noch weit mehr vom Walde

lernen möchten. Ms wir einer hoieart den voreug gaben, endete

die 8ache schlecht. 8eit wir auf kleiner Mäche, im gleichen Wald,

verschiedene Holzarten pflegen, ist das Semeinwesen gesund. 8o

verschieden die Höleer an wuchs und gestalt sein mögen, sie

ergänzen einander und bilden ein vollkommenes Sanees!

Lernen wir noch besser vom Wald, was Sottfried Keiler uns in

einem seiner herrlichen Waidlieder sagt:

»8chlanken Kiesenkindern gleich stber oben eng verwebt

5teh'n sie ds im Kunde. Eine llürgerkrone
jedes erbt für sich ein Kelch vie öenossenschaft erhebt

stuf dem kühlen gründe. 8lol? eum 8c>nnenthrone.«

Der Frühlingsjahrmarkt in St. Gallen dauert vom 12.- 19. Mai,
der Herbstjahrmarkt vom 13.-21. Oktober 1928.
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